Dienſtag, 
den 20. Mai 1856. 


. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 1 
Sefttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. = 

nſerate aus petitſchrift dir Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäube, 
— 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 19. Mai. Bei der heute beendigten Ziehung der 
4. Klaſſe Ilgter Koͤnigl. Kiaffen = Lotterie fiel A Hauptgewinn 
von 20,000 N thür. auf Nr. 74,311. 1 Hauptgewinn von 10,000 
Athlr. auf Nr. 29,261. 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen auf Nr. 
20,853 und 67,625. 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 12,378. 
2,901, 32,277 und 32,713. 11 Gewinne zu 1000 Rthir. auf 


vermöge rechtlicher Verpflichtung einen jahrlichen Zuſchuß von 
ca. 32,123 Thlr., dazu aber noch einen Bedürfnißzuſchuß von 
ca. 312,660 Thlr., während ſie dem eigenen Vermögen ca. 
196,383 Thlr. dem eigenen Erwerbe 404,747 Thlr. und an⸗ 
dern Fonds 208,251 Thlr. entnehmen. 


M. — Die in Wien tagende Münz ⸗ Konferenz deutſcher 
Vereinsſtaaten iſt in ihren Berathungen ſo weit gekommen, daß 
ſie nur noch eine Schluß ſitzung zu halten hat, welche nach 3 bis 
4 Wochen zu Stande kommen dürfte. Die Mitglieder conferiren 
einſtweilen mit ihren Regierungen über ihre endgültigen Inſtruk⸗ 
tionen. Die Ergebniſſe werden darüber entſcheiden, ob in dem 
preußiſchen Münzbetriebe weſentliche Veränderungen werden ange» 
nommen werden müffen, Bekanntlich iſt, da die Anſätze der 
preußifhen Münzverwaltung ſich ſeit 1844 gleichgeblieben ſind, 
auf dem letzten Landtage der Wunſch geäußert worden, die 
Regierung wolle pro 1857 oder doch möglichſt bald einen neuen, 
Etat für die Münze in Berlin vorlegen. Ob dieſem Wunſche 
ſchon in der nächſten Sitzung wird genügt werden können, das 
wird ebenfalls von den erwähnten Ergebniſſen abhängen. 

— In der Rheinprovinz hatte Jemand die von den Baͤumen eines 
anderen Beſitzers auf ſein Grundſtuͤck herabgefallenen Nuͤſſe aufgeſammelt 
und von den heruͤberhaͤngenden Aeſten einige abgebrochen. Er wurde 
deshalb angeklagt, vom Gericht aber freigeſprochen, weil der Beſchul⸗ 
digte bei Ausuͤbung der That im Bereiche und innerhalb der Grenzen 
ſeines Eigenthums geblieben und Jeder zum Genuß und Aneignung 
deſſen, was auf und in ſeinem Eigenthum waͤchſt, civilrechtlich befugt 
erſcheine, am wenigſten aber die vorliegende Handlung als Diebſtahl 
zu betrachten und ſtrafrechtlich zu behandeln ſei. Dieſe Anſicht wider⸗ 
legte das Ober- Tribunal, indem es annahm, daß, nach allgemeinen 
civilrechtlichen Grundſätzen, Bäume ein Zubehör des Grund und Bodens 
feien , auf welchem fie wachſen; die Zweige mit den an denſelben haͤn⸗ 
genden Früchten ſeien integrirende Theile des Baumes und verlören 
dieſe Eigenſchaft dadurch nicht, daß ſie uͤber ein benachbartes Grundſtuͤck 
hinuͤber haͤngen. Der Nachbar konne wohl die Wegnahme der über: 
haͤngenden Zweige fordern, nicht aber Zweige und Fruͤchte abbrechen 
und ſich zueignen. Das von dem Beſchuldigten vorgenommene Abbrechen 
der Früchte, in der Abſicht, ſich ſolche zuzueignen, muͤſſe ſonach als eine 
rechtswidrige Zueignung fremden Cigenthums angeſehen werden, und 
wenn das angegriffene Urtheil den Beſchuldigten fuͤr berechtigt erachte, 
jene Früchte ſich zuzueignen, ſo habe es die Geſetze und Rechtsgrund: 
ſaͤtze verletzt. 

Stettin. Nach zuverläſſiger Mittheilung beträgt die 
Minder- Einnahme der Berlin » Stettiner Eiſenbahn pro April 
c. 36,500 Thlr.; es ſtellt ſich mithin in den 4 erſten Monaten 
d. J. ſchon eine Mindereinnahme von 106,900 Thlr. gegen das 
Vorjahr heraus. (Stett. 3.) 

Paris. Die finanzielle Welt ficht mit Spannung der 
Verhandlung eines Prozeſſes über die große Erbſchaft des 
Banquiers Pescatore entgegen. Herr Pescatore, niederländifcher 
Generalkonſul, iſt vor Kurzem hier geſtorben. Der Mann war 
in ziemlich hobem Alter, hinterließ aber nichtsdeſtoweniger eine 
Wittwe von 21 Jahren und ein Vermögen, das man auf 
73 Mill. Fres. ſchäßt. Seine Erben behaupten nun, die Ebe 
die in den Niederlanden geſchloſſen ſei, habe nach dortigen 
Geſetzen keine Gültigkeit. 


876. 76,581. 79,419. 79,759. 82,481 und 82,669. [ Die obigen 
20,000 Thlr. (Nr. 74,311) find Privatnachrichten zufolge nach Stettin 
bei MW ilsnach, 10,0N0 Thlr. (Nr. 29,261) nach Eilenburg bei Kieſe⸗ 
wetter, die beiden Gewinne zu 5000 Thlr. (Nr. 19,3 und 67,625) 
Berlin, erſterer bei Oettmann, letzterer bei Seeger gefallen.] 


Rund ſcha u. 

Berlin, 19. Mal. Se. Königliche Hoheit der Prinz 

Friedrich Wilhelm von Preußen iſt nach London abgereiſt. 
— Das Jahr 1857, bringt uns die Säcular-Jubelfeier der 
Schlachten von Roßbach und Leuthen, denn am 5. Nov. 1757 wurde 
le berühmte Schlacht bei Roßbach, einem Dorfe bei Weißenfels, 
don 20,000 Preußen gegen 60,000 Franzoſen und Reiche: 
tuppen geſchlagen und einen Monat ſpäter, am 5. Dezember 
3057, die nicht minder berühmte Schlacht bei Leuthen von 
0,000 Preußen gegen 80,000 Defterreiher gewonnen. Das 
uratorium der allgemeinen Landesſtiftung, die bekanntlich unter 
Protectorat Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
2 ahnung Friedrichs des Großen: „Wir müſſen für unfere 
Freunde, die alten Soldaten, ſorgen!“ nachzukommen ſucht, hat 
R ich zur Aufgabe gemacht, das Jubeljahr der Preußiſchen 
Vaffenehre in ſeiner hohen Bedeutung dem ganzen preußiſchen 
gute zum Bewußtſein zu bringen. Daſſelbe giebt für dieſen 
weck in dem Volkskalender, „der Veteran“, pro 1857, ein 
Abend, Berichte über die genannten Siegesſchlachten und beab- 
0 ligt überdies auf den Feldern, wo ſie geſchlagen wurden, 
ſtal, National- Söcular-Dankes- und Gedächtnißfeier zu veran- 
alten. Ferner ſoll durch die Erinnerung an die Sieges Schlacht 
ey Preußiſch Eylau am 7. und 8. Februar 1807 und die im 
de ge 1806 - 1807 unbeſiegt gebliebenen Preußiſchen Feſtungen 
R Wahrheit immer allgemeiner erkannt werden: daß Preußens 
iü Mfenehre ein untheilbares Erbe aller, der älteften wie der 
;yoften Glieder des Staates geworden iſt, ſeit die Waffen- 

digen alle zum Schirm des Vaterlands berufen ſind. 

bis 183 Nach einer Nachweiſung der in den Jahren 1852 
techn 5 gewährten Bonification für ausgeführten reſpektive zu 
Bon ichen Zwecken verwendeten Branntwein, belief ſich die 
uuf Jutien für Preußen und feine Enclaven im Jahre 1852 
816794, 371 Thlr., im Jahre 1855 auf 977,999 Tale, In 
% 138 ſtieg in dieſer Zeit die Bonification von 3721 Thlr. auf 
auf 30 Tblr., in Thüringen dagegen fiel fie von 12,818 Thlr. 


ul 5073 Thlr. Einem Wunſche des Herrnhauſes zu Folge, — 19. Mal. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Nb in der nächfien Sitzung des Landtags von der Regierung | Baron v. Brunnow geſtern ein Schreiben des Kaiſers von 


Rußland übergeben habe, durch welches derſelbe in außer 
ordentlicher Miſſion beim Kaiſer der Franzoſen akkreditirt wird. 

— Die „Patrie“ ſagt, daß Rußland in Wien, London, 
Konſtantinopel und Berlin nur Geſandte, in Paris allein aber 
einen Botſchafter haben wird. 


Prag endere Erläuterungen über den Betrog der Exportboni⸗ 
en der Branntweinfteuer gegeben werden. 

Ehm. Die 124 höhern Unterrichts anſtalten Preußens 

An naſien, Progymnaſien und Realſchulen) erbalten zu ihren 
nahmen von 1,122,041 Thlr. pro 1856 vom Staate 
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Eine Depeſche aus Madrid vom 16. Mai lautet: „Die 
Erträgniſſe des Güterverkaufs betragen (bis jetzt) 342 Millionen 
Realen. Es ſind 79 Güter zurückgekauft worden. 

Turin, 16. Mai. Der „Diritto“ berichtet aus Genug 
vom 12. d. M. Abends, es ſei in der Nähe der Poſt ein 
drohender Anſchlag gegen den öſterreichiſchen Konſul angebeftet 
worden. Später ließen einige Tumultuanten böswillige Rufe 
gegen den Konſul ertönen, zertrümmerten einige Fenſterſcheiben 
des Konſulatsgebaͤudes u. dgl. Der Berichterſtatter des „Diritto“ 
ſelbſt bezeichnet dieſe Auftritte als ſkandalös und bedauerlich. 

Florenz. Der Großherzog, der ſich augenblicklich in 
Neapel aufhält, hat entſchieden erklart, er werde das römiſcher . 
ſeits fo ſehr gewünſchte Konkordat mit dem heil. Stuhle nicht 
abſchließen. In Florenz iſt man über dieſe Erklärung, die 


freilich bis jetzt noch nirgends offiziell bekannt gemacht wurde, 


entzückt, und bereitet einen glänzenden Empfang des Großherzogs 
bei feiner Rückkehr aus Neapel vor. 

London, 15. Mai. Der Pariſer Correſpondent der 
„Times“ (2. Ausgabe.) ſpricht von einem geheimen Engliſch⸗ 
Franzöſiſch » Oeſterreichiſchen Tripelvertrage, der außer dem vom 
15. April geſchloſſen fein und ſich auf Italien und die Donau- 
fürſtenthümer beziehen ſoll. 

Ein Brief aus Konſtantinopel in der „Gazette du 
Midi“ ſagt: Die Angelegenheit der hier befindlichen cirkaſſiſchen 
Deputation kann in Frankreich und England leicht irrig aufge 
faßt werden. Die jetzt hier anweſenden Cirkaſſier müſſen von 
jenen unter Schamyl wohl unterſchieden werden. Die Erſteren 
kommen aus dem Norden des Kaukaſus; ſie mögen die Ruſſen 
in jener Richtung beläſtigt haben, konnten aber nicht in Mingrelien 
operiren. Was Schamyl und deſſen Politik betrifft, ſo iſt es 
erwieſen, daß er durchaus nichts gethan hat. Als die ruſſiſche 
Prinzeſſin, welche ſich in ihrer Gefangenſchaft befand, freigelaſſen 
wurde, haben die Ruſſen ihrerſeits Schamyl's älteften Sohn 
zurückgegeben, der ſeitdem an ſeines Vaters Stelle regierte. Es 
iſt deshalb nicht zu verwundern, daß die Türken im letzten Jahre 
von dem gefürchteten Cirkaſſierführer keine Hülfe erhielten. 

Aus Jeruſalem gehen klägliche Schilderungen des völlig 
verwahrloſten Zuſtandes ein, in dem ſich die heilige Grabkirche 
befindet. Während des Oſterfeſtes drang der Regen ſtromweiſe 
in die große Rotunde. Die Schlägerei zwiſchen den verſchiedenen 
chriſtlichen Glaubensgenoſſen, die bei dieſem Feſte regelmäßig 
ſtattzufinden pflegt, nahm diesmal während der griechifchen 
Oſtern eine ungewöhnliche Ausdehnung an, ſo daß am 25. April 
nicht nur wie ſonſt die Türken einſchreiten mußten, ſondern der 
Gouverneur ſtiamil Paſcha ſogar leicht verwundet wurde. Man 
zerſchlug mit den Knütteln fogar die heiligen Lampen und der 
Fußboden der Kirche war ſchließlich mit Glasſcherben bedeckt 
und ſchluüpfrig von geweihtem Oel. 

Aus Petersburg vom 8. Mai bringt der „Nord“ an 
bevorzugter Stelle eine Korreſpondenz über die Ernennung des 
Fürſten Gortſchakoff zum Miniſter des Auswärtigen, in welcher 
es heißt: „Die Gortſchakoff ſtammen in direkter Linje von 
Rurik ab; fie waren in Tſchernigow regierende Herren; ihr 
Adel zählt au 10 Jahrbunderte, aber ihre ſchönſte Anwartſchaft 
auf das Vertrauen ibres Herrſchers und auf die Dankbarkeit 
des Vaterlandes find die Dienſte, welche fie in dem Kampfe 
geleiſtet haben, aus dem Rußland mit der ſchönſten der Erobe⸗ 
rungen hervortrat, mit der der allgemeinen Hochachtung. In Wien 
wie in Sebaſtopol waren die Gortſchakoff die Erſten in der 
Breſche, wo es die Vertheidigung von Rußlands Ehre galt. 
Fürſt Alexander hat, obgleich auf Rußlands Ehre eiferſüchtig, 
auf den Wiener Konferenzen einen Geiſt der Mäßigung gezeigt, 
der Europa eine loyale, würdige und friedliche Politik garantiren 
muß. Wenn Fürſt Gortſchakoff ein Glaubensbekenntniß ablegen 
und die Grundzüge ſeines Programmes aufſtellen ſollte, ſo würde 
er an die europäifchen Regierungen heute die nämlichen Worte 
richten, wie vor einem Jahre in Wien, wo er ſagte: „„Wir 
ſind ernſte Männer, verſammelt zu einer ernſten Aufgabe, der 
ſchwierigſten, die unſerer Epoche geſtellt wurde; wir müſſen uns 
herzlich nd’ x treten, um zur praktiſchen Ausführung der Grund⸗ 
fäge zu gela zen, die wir zu den unſrigen gemacht haben, und 
uns demnach unverzüglich mit Entwickelung der Angelegenheiten 
in der Frage beſchäftigen. Wir haben einen gemeinſamen Aus: 
gangspunkt; ich boffe, wir haben auch daſſelbe Ziel.““ Dieſes 
Ziel war der allgemeine Friede; dieſer Friede iſt jetzt erreicht; 
aber es giebt noch ein anderes Ziel, das zu erreichen das neue 
Kabinet ſich vorgeſetzt hat: ee iſt die Ruhe der Welt, Rußlands 
Ruhm und die Aufrechthaltung der freundſchaftlichen Beziehungen 
mit allen Nationen.“ | 
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Gerichts wurde eine Sache verhandelt, 


Lokales und Provinzielles. 
Danpig, 20. Mai. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Criminal 
welche auch das härtefle 
Gemüth mit graufenhaftens Schrecken erfüllt. Es befand ſich die noch 
im beſten Lebensalter ſtehende Käthnerfrau Eva Lewandowsky aus 
dem nahe gelegenen Dorfe Kowall unter Anklage, wegen grober Fah 
1 den Tod ihres Kindes herbeigefuhrt zu haben. Am 17. Febr: 


lend allein zurück, 
Tage ſehr kalt war, jo hatte fie die beiſpielloſe Unvernunft, kur 

eine Schaufel mit gluͤhenden Kohlen aus dem 

Ofen zu holen und ſelbige auf eine, in dem Stubenboden befindliche 


hoͤren konnte, auf das gräßlichfte leidend, feinen Geiſt aufgeben mußte u 
faſt zur Kohle verbrannte. Nach kurzer Abweſenheit kehrte die Muttel 
zuruck und findet auf dem Hausflur einen erſtickenden Dampf; fie reißt dit 
Stubenthuͤre auf und ſieht, welch ein Bild der Verzweiflung! ihr geliebtes 
Kind ſo zu ſagen gebraten auf dem Stubenboden todt liegen. Auf iht 
herzzerreißendes Jammergeſchrei eilen nun einige Nachbarleute herbei; 
für das verbrannte Kind iſt natürlich keine Hilfe und nur das jüngſtt 
wird in friſcher Luft wieder ins Leben zuruͤckgebracht. Der Thatbeſtand 
wurde von der Ortsbehoͤrde der Koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft angezeigt 
und derſelbe wird von der ungluͤcklichen Mutter unter thraͤnenvolle 
bitterer aber leider zu fpäter Reue erzählt und ſomit das Verbreche 
feſtgeſtelt. Hr. Staats = Anwalt Giehlow ſetzt nun in einem ſeh 
humanen Strafantrage auseinander, daß die troſtloſe Mutter woh 
durch ihre lebenslaͤnglichen Gewiſſens⸗Vorwuͤrfe härter als durch d 
größte weltliche Strafe buͤßen müßte, und findet aus dieſem ang 
fuͤhrten ehrenhaften Grunde keine Veranlaſſung uͤber das niedrig 
Strafmaaß des Geſetzes, naͤmlich eine 2 monatliche Gefängnißftrafe, bi 
auszugehen, welchem Antrage aus gleichen Gründen auch der Gerichts 
beipflichtet und außerdem die Angeklagte in die Koſtentragung verurtheil 
Um die Benutzung der Eiſenbahn und die Vortheile ein 
ſchnelleren Perſonen Beförderung auch den Unbemittelteren zu 
gänglich zu machen, iſt auf der Bahnſtrecke zwiſchen Danzih 
und Dirſchau bei allen Perſonen- und gemiſchten Zügen ein! 
vierte Wagenklaſſe eingeführt und das Perſonengeld dafür a 
1½ Sgr. pro Perſon und Meile feftgefegt. In den Waggo 
dieſer Klaſſe find keine Sigpläge. 

M. — Durch die Einführung des allgemeinen Landgewicht 
wird ſich wegen der Ermäßigung des Centnergewichts bei d 
Mahl- und Schlachtſteuer eine Steuererhöhung von etwa 3 ½ % p&l 
ergeben. Es iſt daher der Wunſch laut geworden, daß di 
Regierung den betreffenden Städten den erhobenen Mehrbetr 
zurückerſtatte. Der Mehreinnahme bei der Verwiegung na 
Centnern ſteht aber eine Mindereinnahme bei den Hafengeldern 
die nach Schiffslaſten entrichtet werden gegenüber; die Erſtattun 
des Mehrbetrags iſt außerdem nicht wohl ausführbar, da Bä 
und Schlächter die ihn gezahlt, ſchon durch das Publikum en 
ſchädigt ſind. Er iſt überdies ganz unerheblich, da die Schlachl 
ſteuer bei der Mehrzahl der Städte nach Stückſätzen entrichl 
wird. Auch nehmen die Städte an der in Folge des neut 
Gewichtsſyſtems eintretenden Steuererhöhung Theil, da ihne 
½ des Rohertrags zufällt. Ferner iſt die Herſtellung eint 
einheitlichen Gewichtsſyſtems vorzugsweiſe für die großen Stad! 
von den weſentlichſten Vortheilen. 


M. Die große Bereitwilligkeit, mit welcher unſere Post 
verwaltung die Bedürfniſſe des Verkehrs und billige Wünſch 
des Publikums berückſichtigt, bat neuerlich, den Wunſch lal 
werden laſſen, daß die Poſt- Expeditionen auf dem Lande und in de 
kleinen Staͤdten an Sonn- und Feſttagen während der Mittag 
zeit eine Stunde lang geöffnet und zur Annahme und Auf 
gabe von Poſtſachen angewieſen werden möchten, weil an fort 
Tagen die Landbewohner vorzugsweiſe den Poſtort befuchtt! 
und wegen großer Entfernung davon nicht gut Morgens wi 
9 Uhr und Abends nach 5 Uhr ihre Geſchäfte auf der sl 
abmachen könnten. Die Sache hat indeſſen ihre Schmierl 
keiten. Abgeſeben davon, daß die größern Städte ebenfalls vi 
langen würden, was den kleinern gewährt worden, iſt ger 
an den Orten, wo man den Poſtbeamten eine neue Ar beilk 
zeit beſtimmen will, denſelben eine Ruhe beſonders zu gönnel 
da häufig ein Einziger alle Geſchäfte zu beſorgen hat, ode 
wenn ihrer mehrere daſind, doch weg“ der geringen Anzahl 0 
Wechſel nicht leicht eintreten kann. Außerdem ſteht der erwahn 
Wunſch mit der Heilighaltung der Sonn und Feſttage au 
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mehrfache Weiſe in Widerſpruch. Die Ausgabe und die 
nahme der Sendungen während einer einzigen Stunde nöl 
die Beamten vorher und nachher zum weitern Dienſte und 1 
ſchwert ihm fo nicht nur den Beſuch der Kirche, ſondern ra 


4 
% A 


465 


ihm auch den einzigen Ruhepunkt, deſſen er ſich nach vollbrachte r 
Arbeit in der Woche erfreut, 125 
Königsberg, 18. Mai. Im Regierungsbezirk Königs 
berg konnte ſchon im Monat März die Rinderpeſt als erloſchen 
angeſehen werden. Die Vorſichtsmaßregeln waren jedoch damals 
noch in ziemlicher Ausdehnung beibehalten. Da aber, bei Fort⸗ 
ſehung der ſtrengen Ueberwachung, neue Erkrankungen weder im 
ezirke ſelbſt, noch in dem an denſelben grenzenden Theile des 
igreichs Polen wahrgenommen wurden, fo konnten neuer 
ings die Abſperrungen der von der Krankheit betroffen geweſenen 


dieſfeitigen Oriſchaften aufgehoben werden, und es iſt auch der 


kehr mit dem Nachbarlande in der Weiſe geſtattet, daß bei 
den Jollſiätten Przellen, Illowo, Napierken, Camerau und Frie⸗ 
nichshoff der Perſonenverkehr ſowohl, als der Waareuverkehr von 
und nach Polen freigegeben worden iſt. Zur Auftechthaltung 
der Sperre an den übrigen Theilen der Grenze iſt im Kreiſe 
Neidenburg ein Militairkommando des Reſervebataillons ftationirt. 

— Schon am Sonnabende waren die zum Pferdemarkt er⸗ 
bauten Buden auf Königsgarten mit preußiſchen Fahnen, auch 
dag Standbild des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 

ajeftät durch eine Orangerie geſchmückt, fo wie auch mit 
Preußifchen Fahnen umgeben. Man rechnet darauf, daß die 

uiſerin geruben wird, das Standbild Allerhöchſtihres in Gott 

ruhenden Vaters in Augenſchein zu nehmen. (K. H. Z.) 
„ Der diesjährige große Pferdemarkt wird, wie neulich 
ſchon mitgetheilt, in dieſem Jabre noch bedeutender werden, als 
in den früheren Jahren. Bis incl, am Donnerſtag waren ſchon 
3 1 Pferde angemeldet, und es wird in dieſem Jahre zum erſten 

ale der ganze Königsgarten, auch die Seite längs dem Exer 
zierhauſe, mit Pferdeſtällen bebaut werden. 

— Der „Voſſ. 3.“ wird aus Königsberg geſchrieben: Madame 
Pollack, Theilhaberin der Handlung H. Pollack's Erben, hat 
ich aus Rückſichten der Pietät veranlaßt gefunden, vor einiger 
geit den Oelberg bei Jeruſalem käuflich an ſich zu bringen, 
um dieſe jetzt wüſt liegende Anhöhe durch Anpflanzungen zu 
verſchönern und auf dieſe Weiſe die heilige Stätte Befuchern 
bugänglicher zu machen. 


Bromberg. Das Pferderennen, welches von dem Vor⸗ 
Rande des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins veranſtaltet iſt, 
and heute am 20. Vorm. 10 Uhr auf dem Königl. Exercirplatze 
bel Gorczyskowo ſtatt. Anmeldungen ſollen zahlreich eingegangen 
lein und unter anderem auch aus Schneidemuͤhl und Danzig 
don dortigen Cavallerie- Iffizieren. (Br. W.) 

Wie die „Pr. C.“ berichtet, find im Regierungs- Bezirk 
Bromberg nach dem Aufhören der Rinderpeſt auch die 
perrmaßnahmen gegen die benachbarten Diſtrikte des König · 
deichs Polen ſofort ermäßigt worden. Die dortige Bezirks, 


modiſtzirte dieſelben je nach dem Stande der Dinge in den 
polniſchen Grenz- Diſtrikten theilweiſe von Neuem. Im Regie: 
dungsbezirk Bromberg ſelbſt iſt die Seuche bis heute nicht 
leder aufgetreten; im Königreiche Polen dagegen berrſcht ſie in 
und um Kolo und Konin fortdauernd, und dort ſucht fie bisher 
derſchont gebliebene Güter mit einer beſonderen Vorliebe auf. 


A Vermiſchtes. 

Wir leſen im „Clamor publico“ nachfolgende artige Hiſtorie, 
be e ln or Blatt verſichert. Von Tag zu Tag erwarten 
ir die Ankunft einer berühmten Perſoͤnlichkeit Englands in unſern 


de ern, welche während der letzten 20 Jahre alle Länder und Theile 


Kiatlenan von einer der bemerkenswertheſten Familien der vereinigten 


Pnigzeiche i La die er bereiſte, die 
abſtammend, erregte in allen Ländern, d er bereiſte, 

2 reklame Aer, eben fo ſehr durch die Exzentritaͤt feines Charak⸗ 
Gt, wie durch die fabelhafte Verſchwendung, welche er bei jeder 


bie genheit an den Tag legte. Unter den außergewoͤhnlichen Handlungen 


fi i allenthalben Namen machten und charakteriſirten, erzählte man 
wahr % die er in New⸗Vork beging, die vor allen anderen am meiſten 
Be rheftsgemaß und am leichteſten zu glauben iſt, als der evidenteſte 
Ale vorhanden iſt. Eines Abends nämlich promenirte unfer Lord 
Ne , getrieben und geplagt vom ſchrecklichſten Spleen in den Straßen 
ah, Berk umber, unſchläsſig, wie er auf die ſchnelſte und originelſte 
auf fe ſein Daſein enden könnte, als ein armes Weib mit einem Kinde 
Arme ſich ihm näherte und in ruͤhrenden Worten um ein Al⸗ 
eine für ihr Würmchen bat. Der Spleenbebaftete warf ihr, obne 
dibe zu erwidern, einige Guincen hin; allein kaum hatte er ein 
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baz Sritte weiter gemacht, als er von dem Weihe wieder angehalten 


Irrtü, die, erſtaunt über die für fie unermeßliche Gabe, dieſelbe für einen 


hielt und ihm das Geld zurüͤckſtellen wollte, indem fie zitternd 
habt 80 wahrſcheintich geirrt, Miſter, es iſt ja ar 
x Der Engländer, der Anfangs dachte, die Frau wolle ihn 
lunge um Vorhaben zurückhalten, betrachtete einen Augenblick das 


Weib feſt und unverwandt, dann aber plotzlich den Kopf verächt⸗ 


Prinzen moͤgen erfahren haben. 


Rierung ging mit dieſen Erleichterungen ſchrittweiſe vor und 


rde mit Ausnahme von Portugal und Spanien bereiſt hat. Dieſer 


lich zurückwerfend, ſprach er wegwerfenden Tones: Biſt Du von dieſem 
Lande? Ja, mein Herr! Verheirathet wahrſcheinlich? Nein, Gentleman! 
nicht mehr; ich bin Wittwe! ſtammelte die Arme. Und dieſes Kind iſt 
Dein? Ja, beſtätigte fi, während bittere Thränen über ihre ſchoͤnen 
Wangen glitten. Und ſein Vater? Iſt gefallen im Kriege mit Texas, 
Neues Nachdenken von Seite des Engländers, der von der weichen und 
wehmuͤthigen Stimme des erbarmenswerthen Geſchoͤpfes ſichtlich gerührt 
ward. Eine Zeitlang noch ſann er nach, leiſe vor ſich hinmurmelnd, 
dann wendete er ſich wieder gegen ſie. In dieſem Augenblicke warf 
die eben angezuͤndete Flamme ihr volles Licht auf die junge Frau und 
nimmer konnte der Engländer ſein Auge von ihr wenden, nimmer ein 
Wort hervorbringen, denn ..... hingeriſſen, ja entzüdt von der blen⸗ 
denden Schoͤnheit — die weder Noth noch Kummer hatten untergraben 
konnen — ſtand er da in ihrem Anblick verſunken. Endlich ermannte 
er ſich; dieſes Kind hat alſo keinen Vater mehr, ſprach er weich und 
ſanft, wie Du mir geſagt haft! ..... Wohlan, ich will ſein Vater 
werden! ... .. Du armes, ſchoͤnes Weib haft mir mein Leben gerettet 
und geſchenkt, ich ſchenke es und weihe es nun Dir, Ich wollte mich 
dieſe Nacht toͤdten, nur die Unfchlüffigkeit, welche Todesart ich waͤhlen 
ſollte, hielt mich noch zuruck! Aber nun werde ich mich nicht mehr 
tödten, ſondern mit Dir und für Dich leben Willſt Du meine 
Gattin werden Zwei Monate darauf zog die ſchoͤne Herzogin 
von ... . . auf dem Balle, den der ruſſiſche Geſandte in feiner Villa bei 
NewsYork gab, ſowohl durch ihre entzuͤckende Schönheit als durch die 
enorme Pracht und Eleganz ihres Anzuges die Bewunderung Aller auf 
ſich. Die Herzogin von ..... war die arme Bettlerin von New⸗Pork. 
Aus dem kleinen Knaben, den ſie damals auf dem Arme trug, iſt ein 
fhöner junger Mann von zwanzig Jahren geworden, und wie wir 


gehoͤrt haben, trachtet fein Stiefvater ihn mit einer ſchoͤnen Spanierin 


zu verheirathen. Die Mitgift des jungen Mannes beträgt einige Hun⸗ 
derttauſend Pfd. Sterling. 

„Das „Birmingham Journal“ und andere Zeitungen erzaͤhlen 
folgenden Zug von engliſcher Erziehungsmethode. Als die Koͤnigin vor 
einigen Jahren in Osborne, auf der Inſel Wight reſidirte, pflegten 
ihre Kinder ſich am Ufer der See umherzutreiben. Da traf es ſich 
bei dieſer Gelegenheit, daß der junge Prinz von Wales einen Knaben 
antraf, der ſich Seemuſcheln zuſammengeſucht hatte. Der Knabe hatte 
ſeinen Korb voll. Auf ſeine hohe Stellung hin hielt ſich der junge 
Prinz fur berechtigt, zu thun, was er ſtraflos thun konnte, und ohne 
alle Umſtaͤnde kehrte er des Knaben Korb mit den Muſcheln um. Der 
Junge war darüber boͤſe und bemerkte: wenn Ihr das noch einmal 
thut, ſo giebt's Etwas. Thut nur die Muſcheln wieder in den Korb, 
fagte der Prinz, und wartet ab, ob ich es nicht thue. Die Muſcheln 
wurden wieder zuſammen geſucht und in den Korb gethan. Nun, 
ſagte der Knabe, rüßhre fie noch einmal an, Bengel (old fellow), 
wenn Du darfſt, worauf der Prinz den Korb wieder umſtuͤrzte. Der 
Knabe verſetzte dem Prinzen dergeſtalt Etwas, wie es wohl wenige 
Seine Lippe war aufgeſchlagen, ſeine 
Naſe aus ihrer perpendikularen Lage gebracht und ſeine Augen von 
einer Farde, wie man ſie wohl bei den Kampfgeſellen eines Preisringens 
ſieht. Sein entſtelltes Geſicht konnte der Mutter nicht lange verborgen 
bleiben; fie forſchte nach der urſache der Entſtellung. Der Prinz 
ſchwieg, geſtand aber zuletzt die Wahrheit, Der Knabe wurde nun 
vor die Königin befohlen. Er wurde aufgefordert, ſeine Geſchichte zu 
erzaͤhlen. Dies that er in einer ſehr unumwundenen Weiſe. Als er 
geendigt, wandte ſich die Koͤnigin zu ihrem Kinde und fagte: Ihr 
ſeid bedient, wie ſich's gehoͤrte, Sir. Waͤret ihr nicht ſchon hinreichend 
beſtraft, ich hätte Euch tüchtig geſtraft. Vergreift Ihr Euch wieder 
ſo an Jemand, ſo hoffe ich, Ihr werdet immer eine gleiche Strafe 
erhalten. Die Königin wandte ſich zu dem Knaben und befahl, daß 
ſeine Eltern am naͤchſten Morgen vor ihr erſcheinen ſollten. Dieſe 
erſchienen und das Ende davon war, daß J. Maj. ihnen ſagte, ſi 
hätte Anordnung für die Erziehung und Verſorgung ihres Sohnes 
getroffen und hoffe, er würde guten Gebrauch von den Vortheilen 
machen, die ihm zu Theil geworden wären, 


Handel und Gewerbe. 

M. — Der Verkehr auf der Weichſel, welchem die Städte 
an dieſem Strome und vorzugsweiſe Danzig ihren Wohlſtand 
verdanken, hat in der letzten Zeit noch an Bedeutung gewonnen, 
da die Weichſel nicht nur eine Handelsſtraße für das von ihr 
und ihren Nebenflüſſen durchlaufene Ländergebiet iſt, ſondern 
auch durch Kanalbau nach dem Daiepr hin zwiſchen der Oſtſee 
und einem großen Theil des weſtlichen und ſogar ſüdlichen Ruß ⸗ 
lands als ein Verbindungsweg benutzt werden kann. Die 
Waſſerſtraße aus der Weichſel nach dem Bug, dem Muchawicz, 
dem Königskanal, der Pina, dem Pripez und dem Dniepr bis 
nach Südrußland iſt daher von preußiſchen Kahnſchiffern beſon⸗ 
ders während der Blokade der Häfen des Schwarzen Meeres 
vielfach benutzt worden. Man ſchätzt die Zahl der preußiſchen 
Schiffe, welche den Pripez und den Dniepr befahren, auf 200 
und derjenigen, welche den Bug beſchiffen, auf 300 — 400. Das 
Fabrwaſſer nach dem Dniepr hin iſt gut, und es bedarf nur der 
Bug einer Regulirung. Auf dem größten Theile der Weichſel 
gehen Dampfſchiffe, vorzugsweiſe beſtimmt, die Schleppſchifffahrt 
zu beſorgen. Im vergangenen Jahre wurde eine ſolche Dampfe 
ſchifffahrtslinie noch auf der Strecke zwiſchen Thorn und Brom- 
berg eingerichtet und befahren jetzt Dampfſchiffe den Weichſelſtrom 
vom Meere bis nach Warſchau. Die Waaren, welche den 
größten Theil des Waaren. Verkehrs auf det Weichſel ausmachen, 
ſind Getreide, Holz, Hanf, Talg, Leinſaat, Spiritus und andere 
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Landesproducte. Auch für den Verkehr der Provinzen Schlefien, 
Brandenburg und Sachſen hat das Stromgebiet der Weichſel 
Bedeutung, da aus demſelben Holz und Getreide und andere 
Landes ⸗Erzeugniſſe in großem Umfange nach den genannten 
Provinzen übergeführt werden. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 20. Mai. 
Weizen 115 —126pf. 88-122 Sgr. 
Roggen 118 —122pf. 94-98 Sgr. 
Erbſen 105—112 Sgr. 

Gerſte 100 110pf. 70-78 Sgr. 
Hafer 70—80pf. 49—55 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 30. 
g Thlr. 32 gefordert. 


Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 20. Mai. Vom Speicher: 5 L. 100pfd. Gerſte fl. 435. 
do. Vom Inlande: 34 L. 118pfd. Roggen fl. 567. 
do. do. 30 Laſt 120pfd. do. fl. 570. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 19. Mai 1856. 


— 


3%, Brief I Geld- 1 3. Brief &eld 

Pr. Freiw. Anleihe 44 101} 1003 | Poſenſche Pfandbr. 33] — 904 
St.⸗Anleihe v. 1850 48 — 1013 Weſtpr. do. 2 — 871 
do. v. 185243 — 1013 Pomm. Rentenbr. 4 — 944 

do. v. 185449 — 10153 Poſenſche Rentenbr. 44 — 933 

do. v. 1855 4. — 10183 Preußiſche do. 4 — 954 

do. v. 1853 4 962 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 13631357 
St.⸗Schuldſcheine 33 874 863 Friedrichsd'or — 1374 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — And. Goldm. ä5 Th. — II 103 
Präm.⸗Anl. v. 1855 331132 1122 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 83 | 82 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — | — do. Gert: L. a. 5 — | 94 
Pomm. do. 33] 933] 93 | do. neueſte III. cm. — 93 | 92 
Poſenſche do. '4 [1004| 9931 do. Part. 500 Fl.] 4 884 — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 19. Mai. . 

J. Southerland, Johns, von London, mit Gütern. L. Moogenſen 
Faaborg, o. Drontheim, L. v. de Veen, gode Hoop, v. Stettin, mit 
Heeringen. P. Jenſen, G. H. Lund, von Kopenhagen, m. Roggen. 
S. de Jonge, Catharina, v. Warnemuͤnde; P. Beug, die Sonne, von 
Stralſund; S. Roß, Ann, v. Corſoͤr; D. Moͤller, Caſſandro, von 
Luͤbeck; J. Krüger, X. Juni, von Swinemuͤnde; G. Schuur, Joh. 
Ettiene, von Kopenhagen, mit Ballaſt. } 

Gefegelt: 

J. Chriſtofferſen, Oden, n. London u. J. Jongebloed, Maria, n. 
Nantes, mit Holz. W. Atzma, Eelbrandina, n. Amſterdam, m. Getr. 
F. Johanneſen, Martin, n. Stavanger u. F. Lewien, Louiſe Charl., n. 
Cherbourg, mit Holz. J. Retecke, Sanſſouci, n. Memel u. W. Viereck, 
Hercules, n. Rußland, mit Ballaſt. J. Mohr, Courier, n. Pembroke; 
C. Tode, Cupido, n. Paimboeuf; J. Donaldſen, Mary, n. Grangemouth; 
H. Voß, Hulda; M. Weſſelhoͤft, Laurentius; S. Hauſchild, Emanuel 
und W. Richard, Neptun, n. Kopenhagen, mit Holz. 


Angekommene Fremde. 
Den 20. Mai 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſiger Graf v. Hack a. Ranft. Hr. Commerzien⸗ 
rath Kreſnky a. Warſchau. Die Hrn. Kaufleute Kerjegu a. Paris, 
Norden a. Langenbielau, Helle u. Roſenthal a. Berlin, Herzfeld a. 
Neuß, Vogt a. Pforzheim und Grunau a. Stolp. 

Schmelzers Hotel: 

Der Rittmeiſter a. D. u. Rittergutsbeſitzer Hr. Simon n. Fam. 
a. Marienſee. Hr. Schiffs⸗Capitain Olſen a. Stettin. Hr. Kaufmann 
Bäder a. Königsberg v. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Hering a. 
Mirchau uud Geismer a. Elbing. 

100 Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Kaufleute Bang a. Berlin, Wolff n. Gattin a. Neuſtadt 
u. Hillmann a. Bremen. Hr. Gutsbeſitzer Brauns a. Strippau. Hr. 
Gaſtwirth Sploͤſteter a. Pr. Stargardt. Hr. Rentier Knorre 


a. Heiligenbeil. 
Deutſches Haus: 
Hr. Kaufmann Strauß a. Mewe. Hr. Dr. Guͤnther n. Gattin 
a. Swinemuͤnde. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Emiſch a. Luckenwalde. Hr. Gutsbeſitzer Wolff 
a. Behrent. a 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Senger a. Conitz, Falk a. Mainz, Regier a. 
Marienburg, Fließbach a. Lauenburg und Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt. Hr. 
Techniker Riemann a. Bromberg. 


In E. G. omann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., ging ſo eben wieder ein: 
Zimmermann's neueſtes Werk: 
Naturkräfte und Naturgeſetz, 


1. Lieferung, Preis 7 Sgr. 6 Pf., 


und ladet dieſelbe alle gebildeten Freunde einer anziebenden natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Lecture zu deren Anſicht und etwaigen Beſtellung ein. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Stuttgart. In unſerem Verlage erſcheinen und nehmen 


alle Buchhandlungen Beſtellungen an: in Danzig die Unterzeich nete.“ 


„ Emilie Flygare⸗Carlén's 
ſämmtliche Romane. 
In ſorgfältiger Uebertragung aus dem Schwediſchen. 
In Lieferungen a 10 Ngr. — 30 kr. rhein. 

Dieſe neue Auflage erſcheint in dem beliebten Claſſiker⸗ 
format in 14tägigen Lieferungen auf ſchönem weißem Papier 
mit großer Schrift gedruckt, und wird 
jeder Roman, jede Lieferung einzeln abgegeben, 
weßhalb ſich Niemand durch den Ankauf einzelner Lieferungen 
zur Abnahme der ganzen Sammlung verbindlich macht. Die 
erſten Lieferungen liegen in allen Buchhandlungen zur Einſicht 
vorräthig. Franckh 'ſche Verlagshandlung. 

Leon Saumier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


1 
9 
E. G. omann 5 Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 
lung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., beſorgt: 


Lamartine histoire des Girondins. 
4. Vols. Format Charpentier (Brüffelee Ausgabe), zu dem billigen 
Preiſe von 2 Thir. 25 Sgr. 


Es find nur noch wenige Exemplare dieſer billigen Bruͤſſeler Aus“ 


gabe vorhanden, wieder neu gedruckt darf ſie nicht werden, weshal 
um baldige Auftraͤge gebeten wird. 


Ruſſiſche Dampfbäder, ſowie alle Arten 
warme Wannenbäder empfiehlt zur jeder⸗ 
zeitigen gefälligen Benutzung 
die Bade⸗Anſtalt von 2c. W. Jantzen. 

Ein Philolog, der fertig franzöſiſch und engliſch 
ſpricht, ſehr gute Zeugniſſe und Empfehlungen aufzuweiſen hat, 
ſucht unter mäßigen Bedingungen eine Hauslehrerſtelle am 
Liebſten in der Nahe. Näheres in der Expedition des Blattes, 


Wr Eine einträgliche Stelle als Haus“ 
& lehrer wird nachgewieſen Heil. Geiſtgaſſe 13. 


Verkauf. 
Ein ohnfern Danzig reizend gelegenes kleines Land“ 


gütchen, mit guten Aecker und Wieſen, recht guten Baulich“ 


keiten, für eine anſtändige Familie ganz eingerichtet, iſt mit den 
ſämmtlichen Saaten u. ſ. w. bei 1500 Thlr. Anzahlung billig 
zu verkaufen, und werde ich das Nähere gern ertbeilen. 

Kloss, Johannisgaſſe 60 in Danzig. 


Gutsverkauf. 


Ein in Litthauen hart am Memel Strome und 


1 Meile von Tilſit gelegenes Rittergut mit einer Fläche 
von 1013 Morgen 137 OR. preuß. Niederunger Boden, 
ſehr guten Wirthſchaftsgebäuden, elegant eingerichtetem Wohn 
hauſe, vollſtändigem Betriebs- und Nutz⸗Inventarium, gegen 
wärtig 80 Stück ſchöne Milchkühe, 210 Thaler baaren Gefallen 
— ſoll Familienverhältniſſe wegen unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen ſogleich verkauft werden. Nähere Auskunft gieb 
auf portofreie Anfragen 


F. Zacher in Ragnit in Oſtpreußen. 


Ein Komtoiriſt, welcher der franzöſiſchen Sprache 
und der Korreſpondence in derſelben gewachſen, ſucht als ſolchel 
ein Placement. Nähere Auskunft giebt auf Anfragen 

Kaufmann J. A. Just in Ragnit. 


Ein Dampfölmühlen-⸗Etabliſſement 
in Marienwerder mit ſämmtlichem Zubehör, abgeſchätzt au 
16,450 Thlr., wird am 29. Mai a. c. daſelbſt verkauft 
Reflectirende werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht. 


BIENEN SEE ͤ ˙ m ˙ STAU: OHIDIENFIAEN  GREAAUD 
Die unter Auſſicht des Rabinats ſſehende WI Fleiſch 


waarenhandlung von Abraham Herrberg in Berli, 


Roſenſtr. Nr. 29, verkauft gute Schlagwurſt à Pfd. 74 Sgr. 
Räucherbruſt ohne Knochen a 8 Sgr., Rolladde & 71 Sgr. pro Pf. 
Aufträge werden pünktlich beſorgt. 
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